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rfd§*Gas in der Eriferflieyersorgun
der Stadt Zürich

„ „ m —
Von Stadtrat Walter Thomann, Vorstand der Industriellen Betriebe der Stadt Zürich

• - • ".w. «

'

-5. - -5 < >

£*^4 <
i VyV xc-

Der inländische Rohenergiebedarf
betrug im Jahre 1959 über 78
Milliarden kWh, wovon durch die
Elektrizität etwas über 21 Prozent
gedeckt werden konnten.. Der Rest
mußte durch feste und flüssige
Brennstoffe aufgebracht werden,
worunter der Kohle, dem Oel und
dem Gas ein entscheidender Anteil
zufiel. Die Fachleute unserer
Energiewirtschaft schätzen den
Rohenergiebedarf der Schweiz im Jahre
1975 zwischen 110 und 120 Milliarden

kWh, .Wenn einmal sämtliche
Wä^ferkhäfte böseres

ä"elektrischer Energie aus diesen Rohrr*
fstoffen rund -85 Milliarden kWh
gewinnen. Heute sind es ungefähr 17
bis 18 Milliarden, also ungefähr die'
Hälfte dessen, was noch zu erwarten
ist. Die Differenz, das heißt die
Lücke von mehr als 75 Milliarden,
muß durch andere Energieträger
geschlossen werden. Darunter fallen
die Kohle, das Gas, die flüssigen
Brenn- und Treibstoffe und auch die

Kernenergie, von der man hofft, daß
sie einmal wirtschaftlich werde. Damit

möchte ich aber gleichzeitig
hervorheben, daß der rasche Vollausbau
unserer Wasserkräfte eine Aufgabe
ist, die nicht vernachlässigt werden
darf. Das darin investierte Kapital
läuft bei uns nicht Gefahr, durch
billige Atomenergie entwertet zu
werden. Man muß sich anderseits
aber auch klar sein, daß mit diesem
Vollausbau dem Wachsen des Bedarfes

nicht mehr nachzukommen ist.

Die Eheigiebesehaffurig für 'trtf-
sdr. .Meines, aber
indu£t:ftßiisi£ries £*knd in deff^näcri^01
sten Jahren und Jahrzehnten ist
tatsächlich eine. Schicksalsfrage und
ein Problem ersfe *t)rdhung, „ das||
uns alle abgeht und däs: Interesse
des gesamten Volkes erheischt. Un-„
sere Wirtsohaftf^die Konjunktur"
kurzum der Lebensstandard unserer

Bevölkerung, hängt weitgehend
von dieser nationalen Aufgabe ab.

Als vollwertiger Energieträger

muß neben der «weißen Kohle» auch
das.Gas anerkaah||jinddn Rechnung
gestellt werden, ßjglgeht hier nicht
um Konkurrent sondern darum,
gemeinsam dem drohenden Energiemangel

entgegenzuwirken und zu
begegnen. Die ZpltehjW0 Elektrizität

und Gas siph hs#fflPften> sind
Überwunden. Befdg|Äuppen suchen
heute vielniehf&die J|jpm'ämen und
die zwischen, ihn^n^ptegigen,'
Probleme durch fnungen
Lösung 'zuzufühp^^
-In ghtSVÄ'-lie

Gjrundzüge dllt*-*,. ..fanem,--. kctorßt-

rich,- Dife < y«rsergu»g der Wohn-'
bevölkerung,, des Gewerbes und- der
Industrie der Stadt Zürich .mit Gas
und Elektrizität ist auf lange 'Sicht
mit optimaler Wirtschaftlichkeit
sicherzustellen.

Ein Vergleich des Verhältnisses
zwischen Aufwand und Leistung bei
den beiden Netzenergien Gas und
Elektrizität zeigt, vom übergeordne¬

ten Standpunkt des Gemeinwesens

-faus betrachtet, daß eine Förderung
der Gasverwendüng einen wesentlichen

Beitrag an die Steigerung
:¥der Wirtschaftlichkeit der städtischen

Energieversorgung zu leisten
vermag. Das öffentliche Interesse
am Aufbau der Gasversorgung wird
durch die technischen Neuentwicklungen

auf dem Gebiete der
Gasproduktion gefördert, welche eine
erhebliche Steigerung der

Produktivität der Stadtgasfabrikation und
gleichzeitig eins' bedeutsame Ver-
tasssferüflf der Gasqnälität und da-

"•"flM&r f'""* Wa^ss. Jienat— :aJi üng
" ermöglichen

Im Sinpe dieser Ueberlegungen
wird ein Ausbau der Produktionsund

V.erteilanlagen des Gaswerkes
der Stadt Zürich in Aussicht genommen.

Die entscheidenden Merkmale
des Erweiterungs- und
Modernisierungsprojektes für das Gaswerk
Zürich sind: Aufbau einer
Verbundproduktion durch Beibehaltung der
bestehenden Kohlendestillationsanla-
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gen und Neubau einer Oelverga-
sungsanlage (kriegswirtschaftliche
Lagerhaltung, Siehersteilung der
Koks- und Nebenproduktenversorgung,

Verbreiterung der Rohstoffbasis,

Steigerung der Produktivität
des Gesamtbetriebes), Modernisierung

und Erweiterung der
Gasaufbereitungsanlagen (Qualitätsverbesserung

des Stadtgases und damit
Steigerung seines Gebrauchswertes),

Bau einer Gasentgiftungsanlage

(ethische Ueberlegungen),
Das Erweiterungs- und Modernisierung

sprojekt schafft aüch die Voraus

*Kungen, um die hochwertig«
'Energie 'Zerdgasr»- wenn jgi'qwr cüwtwi»
aus einheimischen oder ausländischen

Quellen verfügbar sein wird,
der Energieversorgung der Stadt
Zürich nutzbar zu machen.

Das Gaswerk der Stadt Zürich ist
berufen, in Zukunft einen stets
wertvolleren Beitrag an die städtische
Energieversorgung zu leisten.

Stand und Entwicklungstendenzen

auf dem **

Gebiet der Gaspröduktion
Von Dr. J.-P.. Lauper, Zürich

Einführung und Standortbestimmung

Das Stadtgas, das im Gaswerk
Zürich und in den übrigen Gasfabriken

unseres Landes hergestellt wird,
ist im Gegensatz zu weitverbreiteten
Vorstellungen kein einheitliches,
sondern ein Gemisch verschiedener
Gase. Seine wichtigsten Komponenten

sind schwere Kohlenwasserstoffe,

Wasserstoff und Methan,
Kohlensäure, Kohlenoxyd und Stickstoff.

Das «normgerechte Stadtgas», so
nennt man dieses Gemisch unter
Fachleuten, ist das Ergebnis eines
chemischen Fabrikationsverfahrens.
Ein Rohstoff - heute noch ist es
hierzulande ausschließlich Steinkohle

- wird verarbeitet und in eine

ganze Reihe von Produkten — in
erster Linie die Edelenergie Gas und
den hochwertigen festen Brennstoff
Koks - umgewandelt. Die wirtschaftliche

Rechtfertigung für den
Aufwand, den dieser Umwandlungsprozeß

erfordert, liegt in der Tatsache,
daß sein Endprodukt, die Energie
Gas, dem Rohbrennstoff ihrer
zahlreichen betriebliehen Vorzüge und
ihrer höheren Wärmeleistung wegen
überlegen ist.

Die Technik her Gasproduktion
durch Steinkohlendestillation hat im
Verlaufe einer mehr als hundertjäh¬

rigen Entwicklung einen sehr hohen
Stand erreicht. Der thermische
Wirkungsgrad der Umwandlung der
Steinkohle in Stadtgas und Koks
sowie in die verschiedenen Kuppelprodukte

ist mit bis zu 88 Prozent dem
erreichbaren Maximum sehr nahe.
Die Rationalisierung und Automatisierung

der Gaswerksbetriebe ist -
namentlich in großen Kokereien wie
das Gaswerk Zürich - sehr weit
fortgeschritten. Eine Steigerung der
Produktivität der Gaswerke ist
'daher auf der Steinkohlenbasis nur
noch in bescheidenen Grenzen möglich.

Ertragswirtschaftliche und
energiewirtschaftliche Ueberlegungen
haben indessen die Gasfachleute des

In- und Auslandes zur Schlußfolgerung

geführt, daß die hochentwickelte

Kohlenveredelungstechnik
durch neue Produktionsverfahren
und neue Rohstoffe ergänzt werden
muß, um den Gaswerken die
Möglichkeit zu bieten, mit der Entwicklung

auf dem Energiemarkt Schritt
zu halten.

In den Nachkriegsjähren wurden
daher in den wichtigsten
Gasproduktionsländern neuartige
Gaserzeugungsverfahren und -anlagen
entwickelt. Mit diesen Arbeiten wurde

ein dreifaches Ziel verfolgt: -Einmal

galt es, Anlagen für eine sehr

flexible Betriebsführung zu entwickeln,

um den starken, zum Teil, saisonal

bedingten Schwankungen des

Gasbedarfs zu. begegnen. Des- wei eren

suchte man die, Gasproduktipn von

der Bindung an die'Kokserzeugung
zu lösen,-um den spürbaren Einfluß

der sporadisch auftretenden
Absatzschwierigkeiten für Koks auf die
Ertragslage der Gaswerke
abzuschwächen. Schließlich war man
bestrebt, Mittel und Wege zu finden,
um die Produktivität der Gaswerke
entscheidend weiter zu verbessern.

Die Lösung dieser drei Probleme
wurde von den ausländischen
Forschungsingenieuren Von drei Seiten
her in Angriff genommen: Einsatz
von Erdgas, Gaspr°duktion aus Erdöl

und Erdölderivaten, kokslose
Vergasung von Steinkohle.

Parallel dazu wurden die Arbeiten
zur Verbesserung der Gasqualität
intensiviert. Die Gasentgiftungsanlage,

die seit zV®i Jahren im
Gaswerk Basel im Dauerbetrieb steht,
ist das erste in industriellem Maßstab

verwirklichte Ergebnis dieser
Arbeiten.

Die schweizerische Gasindustrie
steht heute an der Schwelle einer
neuen Entwicklungsphase, in
welcher sich eine technische und
strukturelle Neuorientlerung vollziehen
wird. Die Gaswerke unseres Landes
werden daher in den nächsten Jah- gS,;:

nen mehr und mehr ein sehr vielfältiges

Bild bieten: Nebeneinander
und sich gegenseitig ergänzend werden

die verschiedenartigsten
Gasproduktionsanlagen, die im folgenden

zu beschreiben sind, in Betrieb
stehen.

Die Gaserzeugun9 durch
Kohlenveredlung

Die Kohle ist nicht nur ein
bekannter und viel verwendeter Brennstoff

; sie ist auch - was man gerne
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